
*Name von der Redaktion geändert.

Rentnerin Agnes Homann* (67) 
achtet darauf, nur solche Me-
dikamente zu nehmen, die 

sie wirklich braucht: „Ich muss ei-
nen Cholesterinsenker einnehmen. 
Außerdem noch etwas gegen mei-
nen zu hohen Blutzucker.“ Wenn 
sie erkältet ist oder Schmerzen in 
ihrem Knie hat, greift sie nicht so-
fort zu Tabletten. „Das muss ja nicht 
sein. Und wenn doch, dann hole ich 
mir aus der Apotheke etwas Pflanz-
liches.“ In der dunklen Jahreszeit 
hat die Seniorin manchmal depres-
sive Verstimmungen. Also kauft sie 
sich ein Johanniskrautpräparat. Mit 
Nebenwirkungen rechnet sie nicht, 
schließlich ist es ja ein Medikament 
aus der Naturheilkunde. Doch schon 
Paracelsus wusste, dass man die Wir-
kung selbst scheinbar harmloser Arz-
neien nicht unterschätzen sollte.

Nicht wahllos einnehmen
Viele Senioren müssen wie Agnes 

Homann mehrere Medikamente 
nehmen, nicht selten sogar fünf 
oder mehr am Tag. Zusätzlich be-
sorgen sie sich selbst rezeptfreie 
pflanzliche Arzneimittel, sogenann-
te Phytopharmaka, meist gegen die 
alltäglichen Beschwerden wie Ge-
lenkschmerzen, Verdauungsproble-
me oder Schlafstörungen. Doch je 
mehr Medikamente eingenommen 
werden, umso höher ist das Risiko 
sogenannter Wechselwirkungen: Da-
bei treten durch die Kombination 
verschiedener Wirkstoffe entweder 
unerwünschte Nebenwirkungen auf, 
oder eines der ärztlich verschriebe-
nen Medikament wirkt zu stark, nur 
noch schwach oder gar nicht mehr. 

Das erlebte auch Agnes Homann: Ihr 
Arzt stellte plötzlich schlechte Cho-
lesterinwerte fest. „Ich konnte mir 
das gar nicht erklären“, berichtet 
sie. „Ich habe schließlich meine Ta-
bletten immer genau nach Anwei-

sung meines Hausarztes eingenom-
men.“ Auch ihre Ernährung hatte sie 
nicht umgestellt. Der Hausarzt fragte 
sie nach rezeptfreien Mitteln und die 
Patientin erzählte ihm, dass sie gegen 
ihre Traurigkeit im Winter seit Kur-
zem ein Johanniskrautpräparat ein-
nehme. „Das müssen Sie leider ab-
setzen“, teilte ihr der Arzt mit. „Das 
Johanniskraut wirkt zwar gut gegen 
leichte Depressionen, doch es be-
schleunigt die Ausscheidung einiger 
Wirkstoffe von synthetisch herge-
stellten Arzneien, sodass diese nicht 
mehr so gut wirken können.“ So et-
was kann sogar gefährlich werden, 
wenn sich zum Beispiel die Wirkung 
von lebensnotwendigen Medikamen-
ten verändert. Das betrifft nicht nur 
das beliebte Johanniskraut, sondern 
auch andere Präparate wie Magnesi-
um, das im Verdacht steht, unter an-
derem die Wirkung bestimmter Herz-
arzneien zu verlangsamen.

Unerwünschte (Neben-) 
Wirkungen verhindern
Vermeiden Sie nach Möglichkeit die 
Einnahme von zu vielen Präpara-
ten und Medikamenten gleichzeitig. 
Fast immer erhalten Patienten ihre 
Rezepte von mehreren Ärzten unter-
schiedlicher Fachrichtungen. Sollte 
Ihr Hausarzt nicht von sich aus nach 
Medikamenten fragen, die Ihnen wo-
anders verschrieben wurden oder die 
Sie sich selbst gekauft haben, weisen 
Sie ihn darauf hin. Sagen Sie ihm, 
was Sie einnehmen, benennen Sie 
auch die Vitaminpräparate. 

Nicht immer kennt Ihr Arzt die 
möglichen Wechselwirkungen. Doch 
wenn gesundheitliche Probleme auf-
tauchen, Ihre Werte sich plötzlich 
scheinbar grundlos verändern, weiß 
er, wonach er suchen muss. 

Lesen Sie gründlich die Beipackzet-
tel, auch die von Baldrian und Co. 
Wenn Sie gut über die Wirkweise der 
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Heutzutage gibt es dank der modernen Medizin für nahezu alle Beschwer-
den und Krankheiten eine Pille. Doch je mehr Medikamente man am Tag 
einnimmt, umso größer ist die Gefahr sogenannter Wechselwirkungen:  
Die Kombination mancher Präparate kann deren Wirkung verändern. Auch 
die pflanzlichen Arzneimittel dürfen dabei nicht unterschätzt werden. 

Über die Wechselwirkung von MedikamentenNICHT STIMMT
WENN DIE CHEMIE 
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Ein Verkehrsunfall, ein Sturz im 
Haushalt oder ein anderer Not-
fall im Alltag: Haben Sie in ei-

ner solchen Situation schon einmal 
jemandem geholfen oder ist Ihnen 
in einer solchen Situation geholfen 
worden? Dann möchten wir gerne 
Ihre Geschichte dazu lesen. Schicken 
Sie uns einen kurzen Text zu Ihren 
Erlebnissen, die zeigen, wie wich-
tig Erste-Hilfe-Kenntnisse für jeden 
sind. 

Eine Auswahl der eingesandten Bei-
träge erscheint in den nächsten Aus-
gaben des ASB Magazins. So können 
auch Sie als ASB-Mitglied aktiv dazu 
beitragen, Ihre Mitmenschen von 
der Bedeutung grundlegender Erste-
Hilfe-Kenntnisse zu überzeugen.

Unter den Einsendungen verlosen 
wir außerdem 20 praktische Erste-
Hilfe-Sets mit Verbandkasten, Warn-
weste, Erste-Hilfe-Buch, Pflasterbox, 
Brillenputztuch und Taschenlampe.

Bitte schicken Sie Ihren Text, am bes-
ten mit einem druckfähigen Foto, an 
folgende Adresse: 

ASB Magazin, Sülzburgstraße 140 in 
50937 Köln, gerne auch per E-Mail: 
magazin@asb.de.

Einsendeschluss für Ihre Beiträ-
ge ist der 10. April 2015. Wir sind 
gespannt, von Ihnen zu lesen! .

Leseraktion zum  
Jahr der Ersten Hilfe im ASB
Erzählen Sie uns Ihre Geschichte

TIPP Weitere Ratgeber 
­finden Sie unter:  
www.MeinASB.de

Medikamente informiert sind, kön-
nen Sie sie sicherer nutzen. 

Geht es auch anders?
Besprechen Sie es mit Ihrem Arzt, 
wenn Sie ein frei verkäufliches Arz-
neimittel zusätzlich zu Ihren übli-
chen Medikamenten einnehmen 
möchten. Wenn es nicht geeignet ist, 
kann er Ihnen vielleicht eine Alter-
native empfehlen.

Nachdem Agnes Homann das Jo-
hanniskraut abgesetzt hatte, norma-
lisierten sich ihre Werte. Sie war er-
schrocken, dass ein natürliches Mit-
tel eine so starke Wechselwirkung 
haben konnte. Gemeinsam mit ih-
rem Hausarzt hat sie überlegt, was 
sie gegen ihre leichten Depressionen 
tun kann. Zunächst will sie versu-
chen, tagsüber mehr an der frischen 
Luft zu sein, sich öfter zu bewegen 

und Dinge zu tun, die ihr Freude ma-
chen. Sollte ihre Traurigkeit andau-
ern, wird sie mit ihrem Arzt nach an-
deren medikamentösen oder thera-
peutischen Möglichkeiten suchen. 
Sie ist aber optimistisch, dass das 
nicht nötig ist: „Bald kommt ja auch 
der Frühling, dann sieht meine Welt 
bestimmt schon wieder ganz anders 
aus.“ . � Text: Gisela Graw 
� Foto: Fotolia/I. Bartussek

Die Einsender können ein Erste-Hilfe-Set gewinnen. � Foto: absolut office

Erste Hilfe  
kann jeder!
www.asb.de/jahr-der-ersten-hilfe


